
 

 
        

 

 
 

 

Von außergewöhnlichen Regionen und ge-
schichtsträchtigen Anlagen  
Kneipp-Verein Schwabach war unterwegs in der Eifel 
 

Im Juni 2014 unternahmen die Schwabacher Kneippianer eine 4-Tagesreise die unter dem Motto 
stand „Außergewöhnliche Regionen - historische Städte - Abteien - Burgen - Schlösser - geschichts-
trächtige Anlagen - erloschene Vulkane - Traumpfade".  
 
Zur nachtschlafenden Zeit startete die Reisegruppe zwar gut gelaunt, doch allerdings noch recht 
müde, zu unserer 6. Mehrtagesfahrt. Nach einer willkommenen Kaffee- und Vesperpause - es gab 
frischen Kaffee, und von den Damen selbstgebackene Kuchen und Obsttorten - ging es gut gestärkt 
und in flottem Tempo - kein einziger Stau ließ uns auf den Autobahnen verzagen - weiter. Unser 
erstes Ziel war die weltberühmte Abtei Maria Laach, gelegen an einem glitzernden See inmitten 
einer faszinierenden Landschaft. Maria Laach ist eine hochmittelalterliche Klosteranlage und wurde 
als "Abtei am See" zwischen 1093 und 1216 erbaut.  

 
Die sechstürmige Klosterkirche ist architektonisch gesehen eine „gewölbte Pfeilerbasilika" mit einem 
prachtvollen Eingang, dem sogenannten Paradies. Die Kirche gilt als eines der schönsten Denkmäler 
der „romanischen Baukunst". Als Baumaterial wurde braun-gelber und grauer Laacher-Tuff, sowie 
weißer und roter Kalkstein aus Lothringen verwendet. Nicht weniger als 270 Vulkane rauchten einst 
in der Eifel. 50 Krater sind mit Wasser gefüllt und werden „Maare" genannt. Das größte Maar ist der 
Laacher See, das durch Wasserdampfexplosionen beim Zusammentreffen von Grundwasser und 
heißem Magma gebildet wurde.  Aufsteigendes Kohlenstoffdioxid an der südlichen Uferzone zeigt 
noch heute die vulkanische Aktivität der Region. Ein klares Zeichen dafür, dass sich unter dem See 
immer noch eine Magmakammer befindet. 



 

 
 
 
Nach einem vorzüglichen Mittagessen an einem idyllisch gelegen See ging es auf der Vulkanstraße 
weiter in das nahe gelegene Mendig. Die Eifel ist ein 400 Millionen Jahre alter Rest eines Rumpfge-
birges und geologisch gesehen ein Teil des linksrheinischen Schiefergebirges. Der Vulkanismus der 
Eifel begann vor 50 Millionen Jahren. Er schuf zahlreiche Vulkanbauten, Lavaströme und ausge-
dehnte Decken vulkanischer Auswurfmassen wie Tuff und Bims. In der Eifel wird heute noch Berg-
bau betrieben. Tradition hat in dieser Region der Abbau von Bims, Basalt und Mineralien. Bei einer 
hochinteressanten Führung durch den Lava-Dome und den Lavakeller erhielten wir umfangreiche 
Informationen zum Vulkanismus und dessen weitreichende Auswirkungen auf die Landschaft und 
deren Bewohner. Bei einer spektakulären Show erlebten wir einen Vulkanausbruch und erfuhren, 
wie das Magma an die Erdoberfläche gelangt und nicht nur glutflüssige, sondern auch feste und 
gasförmige Stoffe in großen Mengen freigesetzt werden.  

Bevor es in die "Unterwelt" ging, bekam jeder einen Schutzhelm verpasst. Über eine Treppe mit ca. 
150 Stufen ging es hinab in den Lavakeller, wo uns eine Temperatur von 8° C erwartete. Auf einer 

Fläche von 3 km² spannt sich unterhalb der Stadt Mendig ein Netz von unterirdischen Lavakellern. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
 
 
Was früher Unglück und Not bedeutete, war für die Menschen in dieser Gegend ein wichtiger 
Broterwerb. In den unzähligen Schächten und Stollen begannen die Mendiger das kostbare 
schwarze Baumaterial unterirdisch als „Basaltlava" auszubeuten. Mitte des 19.Jh. nutzen viele 
Brauereien die stets gleichbleibende Temperatur von 6-9°C um hier unten ihr Bier zu lagern. Nach 
dem Besuch der „Unterwelt" fuhren wir auf dem schnellsten Weg nach Hürtgenwald-Vossenack ins 
Hotel „Zum Alten Forsthaus". Nach einem feurigen „Willkommenstrunk" wurden die Zimmer be-
zogen und im Anschluss daran das kalt-warme Buffet gestürmt. Der zweite Tag führte uns in eine 
Bäderstadt, wo die Quelle allen Ruhms das Wasser ist. Die Heilkraft der heißen Thermalquellen war 
ausschlaggebend dafür, dass ein deutscher Kaiser diese Stadt zu seiner Lieblingsresidenz machte. 
Unser Ziel war Aachen mit ihrem prächtigen Dom. Da sich 2014 der Todestag von Karl dem Großen 
zum 1.200 Mal jährt, stand unser Besuch unter dem Motto „Karl der Große - Macht - Kunst und 
Schätze". Bei einer Busrundfahrt und einem anschließenden Stadtrundgang erkundeten wir die 
Schönheiten und Sehenswürdigkeiten dieser geschichtsträchtigen Stadt am Nordrand der Eifel. 

 
Nach einem vorzüglichen Mittagessen im „Gut 
Entenpfuhl" - etwas außerhalb der Stadt gelegen -  
begaben wir uns in die Domschatzkammer, wo wir 
zur Führung "Verlorene Schätze" von den Gäste-
führer bereits erwartet wurden. Einmalige und 
künstlerisch hochwertige Kunstwerke durften wir 
bewundern. Wurden doch einige dieser Werke 
eigens für diese Ausstellung von weltweit nam-
haften Museen und Galerien ausgeliehen. 
Zum Abschluss des Tages besuchten wir auf  



 

 
 
 
„eigene Faust" nochmals den Dom.  

 
Der Aachener Dom oder auch Kaiserdom, ist die Bischofskirche für die Diözese Aachen. Karl der 
Große ließ den Zentralbau und das Westwerk gegen Ende des 8.Jh. als Kern einer Pfalzanlage er-
richten. Nach dem leckeren Abendessen wurde den Kneippianer vom Reiseleiter Matthias eine DVD 
über die Mehrtagesfahrt  von 2013 in die Sächsische Schweiz gezeigt. Nun schwelgten die Teil-
nehmer dieser Fahrt ausgiebig in Erinnerungen. Am dritten Tag machten sich die Wanderer unter 
der Führung eines Rangers auf ins „Hohe Venn" zu einer 4- stündige Wanderung im „Belgischen 
Brackvenn".  

 
Dieses Gebiet gehört zum Nationalpark „Hohes Venn-Eifel" und hat eine Ausdehnung von nahezu 
600 km². Das Hohe Venn ist auch das größte Hochmoor Europas. Die Tour begann am Parkplatz 
Nahtsief und endete in Mützenich. Sie führte uns auf Holzwanderpfaden über unzählige Hochmoore 
und Heidelandschaften, vorbei an Palsen und Moortümpel. Seltene Tiere und Pflanzen säumten 
unseren Weg.  



 

 
 
 
Auch der Bettstatt von Kaiser Karl wurde ein Besuch abgestattet. Auf dem sagenumwobenen 
Felsbrocken streckte sogleich unser Vorstand für wenige Augenblicke ihre müden Glieder in der 
wärmenden Sonne aus. Dann ging es schnellen Schrittes weiter über windgepeitschte Höhen des 
Venn zum wohlverdienten Mittagessen in Monschau-Mützenich. Parallel zu dieser Wanderung 
erkundeten die Nichtwanderer die Stadt Monschau, die eingebettet zwischen den Berghängen des 
Naturparks Venn-Eifel und der Rureifel liegt.  

 
330 denkmalgeschützte Bauwerke wie z.B. die Burg, das Rote Haus und die Pfarrkirche bilden die 
mittelalterliche Stadtanlage. Schieferverkleidete Häuser und prachtvolle Fachwerkbauten bestim-
men das Stadtbild. Johann Scheibler führte die Textilindustrie im 18. Jh. zu ihren Höhepunkt. Noch 
heute sichtbares Symbol dieser Blütezeit sind die repräsentativen Wohnhäuser. Unter dem Motto 
„Monschau zum Anbeißen" spazierten die Kneippianer unter sachkundiger Führung durch die tou-
ristisch geprägte Stadt. Anschließend sammelte der Bus seine Fahrgäste in Monschau und  Mütze-
nich wieder ein, und gemeinsam ging die Fahrt nach Düren. Hier erwartete uns bereits sehnsüchtig 
der Vorstand des Kneipp-Verein Düren, Herr Dr. Frank Jorge und Frau Christine Boecking, sowie eine 
Museumsmitarbeiterin zur Führung im Leopold-Hoesch-Museum.  

 
Nach einer eindrucksvollen Führung wurden wir von der Museumsdirektorin Frau Renate Goldmann 
und vom Bürgermeister Paul Larue empfangen und herzlich willkommen geheißen. Es folgte ein ge-
mütliches Beisammensein mit interessanten Gesprächen und lustigen Anekdoten bei Kaffee und 
Kuchen. 
 



 

 
 
 
Da die Zeit drängte, machten wir uns auf direktem Weg zurück ins Hotel. Ein gemeinsames Abend-
essen mit Mitgliedern des KV-Düren stand am Abend auf dem Programm.  Bei einem äußerst 
schmackhaften regionalen 4-Gänge-Menü verzauberte uns leicht beschwingte Musik. Hatte doch 
Matthias für den letzten Abend einen Alleinunterhalter engagiert.  

 
Nach dem Abendessen durfte endlich das Tanz-
bein geschwungen werden, was die Kneippianer dankend und mit großer Begeisterung annahmen. 
Hertha, unsere älteste Kneippianerin auf dieser Fahrt, war mit ihren 90 Jahren nun richtig in ihrem 
Element. Kurz nach Mitternacht verabschiedeten wir unsere Gäste mit dem Wunsch, uns in der 
Goldschlägerstadt Schwabach zu besuchen. 

 
Am letzten Tag unserer Mehrtagesfahrt brachte uns der Bus zum Rursee nach Schwammenauel, wo 
wir zu einer 90-minütigen Rundfahrt bei schönstem Wetter und einer leichten Brise starteten. 

 
Der Rursee mit seinem beeindruckenden 
Blau überstrahlt die sattgrünen Gürtel der 
umliegenden Eifler Wälder. Die Rurtalsperre 
ist eine der größten Talsperren in Deutsch-
land. Bequem erkundeten wir bei diversen 
Erfrischungsgetränken an Deck den See und 
seine beeindruckende Uferlandschaft. Nach  



 

 
 
 
der Schifffahrt ging es weiter zur NS-Ordensburg „Vogelsang" bei Schleiden. Dieser geschichts-
trächtige Platz, oberhalb der Urfttalsperre gelegen, ist heute ein Ort der Erinnerung auf der 
Grundlage historischer Fakten über die NS-Zeit.  

 
Wesentliche Teile der Anlage wurden 1934 von den Nationalsozialisten mit dem Ziel errichtet, an 
diesem Ort ausgewählte Parteifunktionäre zu schulen. Von 1946 bis 2005 war Vogelsang das 
Zentrum eines britischen und später eines belgischen Truppenübungsplatzes. Die unter Denk-
malschutz stehenden Bauwerke gelten nach den Nürnberger Parteitagsbauten als die größte 
Hinterlassenschaft des Nationalsozialismus in Deutschland. Seit 2006 ist die Anlage wieder für die 
Öffentlichkeit zugänglich. Bei einem Rundgang erfuhren wir viel Wissenswertes über die NS-
Ordensburg und über die Zeit nach 1945 bis heute.  

 
Im Anschluss an diesen außergewöhnlichen und auch nachdenklichen Rundgang genehmigten wir 
uns zur Stärkung für die Heimfahrt im Vogelsang-Café ein leckeres Kaffeegedeck. Gegen 21.30 Uhr 
trafen wir wohlbehalten und reich an Erlebnissen, Endrücken und Erinnerungen wieder in Schwa-
bach ein. 
 
 
 
 
Kontakt: 
Kneipp-Verein Schwabach e.V. 
Matthias Hübner 
Gubener Straße 51 
90453 Nürnberg 
0911-6327094 
0175-3368166 
matthias.huebner@kneippverein-schwabach.de 
www.kneippverein-schwabach.de 


